
Zusammenfassung
Eine zielgerichtete Landnutzung ist für die zukunftsfähige
Entwicklung ländlicher Räume unabdingbar. Den künftigen
Herausforderungen im ländlichen Raum gilt es mit der kom-
plexen Anwendung der Instrumente der Agrarpolitik – einge-
bunden in ein Dienstleistungspaket unter dem Synonym
»Landentwicklung« – gerecht zu werden. Zukünftig wird die
weitere Vereinfachung von Verwaltungsverfahren der Land-
entwicklung einhergehen mit einer engen Vernetzung der
Planungsinstrumentarien und des Managements bei der Um-
setzung bzw. Ausgestaltung einer ländlichen Regionalent-
wicklung. Durch interkommunale Zusammenarbeit, Vernet-
zungen von kommunalen und privaten Initiativen können
wichtige Synergieeffekte erreicht, vorhandene endogene Po-
tentiale gestärkt werden.

SSuummmmaarryy
Efficient land use is essential for any sustainable development
of rural areas. It is important to meet upcoming challenges in
rural areas by means of extensively applying the instruments
of agricultural politics, including a service package under the
synonym »Landentwicklung« (»land development«). In the
future, any further simplification of land development ad-
ministration processes will involve a tight network between
planning instruments and management when realizing or
shaping rural regional developing projects. By inter-municipal
cooperation, networks between municipal and private ini-
tiatives, important synergy effects can be reached and already
existing endogenous potentials can be strengthened.

1 Einleitung

Der ländliche Raum ist auf europäischer Ebene mit der
fortschreitenden Globalisierung und Internationalisie-
rung von Wirtschaft und Gesellschaft, der europäischen
Integration, der EU-Agrarpolitik sowie Öffnung des EU-
Binnenmarktes, den Auswirkungen von EU-Richtlinien
(Wasser, Natura 2000) und den alarmierenden Prognosen
zur Entwicklung der Bevölkerung konfrontiert. Diese ak-
tuellen Rahmenbedingungen führen zu Veränderungen
im ländlichen Raum. Die ländlichen Gemeinden, be-
sonders in den neuen Bundesländern, stehen durch den
anhaltenden Strukturwandel in der Landwirtschaft,
Funktionsverluste im wirtschaftlichen Bereich und Ab-
wanderung vorwiegend junger Menschen vor neuen He-
rausforderungen.

Zur Sicherung der vielfältigen Funktionen ländlicher
Räume ist es erforderlich, die integrierte nachhaltige

Landnutzung zu erreichen, zu erhalten und weiterzuent-
wickeln. Im Rahmen der ländlichen Entwicklung wird
dabei eine Landnutzung angestrebt, die im Sinne des
Nachhaltigkeitsprinzips der Agenda 21 ökonomische, öko-
logische und soziale Anforderungen in Übereinstimmung
bringt. Dies ist besonders dann der Fall, wenn sie
� flächendeckend umweltverträglich ist und die beson-

deren regionalen und lokalen Anforderungen berück-
sichtigt,

� auf Dauer leistungs- und wettbewerbsfähig ist und
� der agrarstrukturell bedingten Vielfalt Rechnung trägt.

2 Instrumente der Landentwicklung gezielt
nutzen

In den Leitlinien der Landentwicklung (ARGE LANDENT-
WICKLUNG 1999) werden Aufgaben und Auftrag der
Landentwicklung wie folgt zeitgemäß bestimmt:
� Wirtschaftskraft und Beschäftigung beleben,
� multifunktionale Landwirtschaft und Forstwirtschaft

fördern,
� natürliche Lebensgrundlagen nachhaltig schützen,
� Vorteile einer integrierten nachhaltigen Landentwick-

lung besser nutzen,
� regionale und gemeindliche Entwicklung fördern,
� Hilfen beim Planungsvollzug bieten und
� Attraktivität der ländlichen Räume als Lebens- und

Wirtschaftsraum sowie als Natur-, Kultur- und Erho-
lungsraum zu sichern.

Insgesamt ist es erforderlich, die ländlichen Räume mit
ihrer Land- und Forstwirtschaft integriert zu entwickeln,
da untrennbare Wechselwirkungen bestehen.

Auf dieser Grundlage sind als wichtige Instrumente
der Landentwicklung (s. Abb. 1)
� die agrarstrukturelle Entwicklungsplanung,
� die Verfahren nach dem Flurbereinigungsgesetz,
� die Verfahren zur Feststellung und Neuordnung der

Eigentumsverhältnisse nach dem Landwirtschaftsan-
passungsgesetz,

� die Dorferneuerung, Dorfentwicklung und
� das Bodenmanagement
zukünftig verstärkt einzusetzen, um Kulturlandschaften
zu erhalten, z. B. durch Weiterführung einer flächen-
deckenden Landbewirtschaftung, Landnutzungskonflikte
zwischen Naturschutz und Landwirtschaft zu vermeiden
und aufzulösen, des Weiteren, um eine flächendeckende
Landschaftsplanung umzusetzen, z. B. durch Flächen-
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bereitstellung und Bodenordnung, ein Biotopverbund-
system auf mindestens 10 % der Landesfläche durch die
Sicherung und Vernetzung naturnaher Flächen aufzu-
bauen, Flächen für Wasserrückhaltung bereitzustellen,
den Boden- und Gewässerschutz sowie spezielle Umwelt-
schutzprogramme zu unterstützen und Ausgleichs- und
Ersatzmaßnahmen nach Naturschutzrecht eigentumsver-
träglich an geeigneter Stelle umzusetzen.

Zur Verbesserung der Lebensverhältnisse in den Dörfern
und der Standortqualität ländlicher Siedlungen sind da-
rüber hinaus vordringlich erforderlich
� die Schaffung einer bedarfsgerechten dörflichen Infra-

struktur zu unterstützen,
� eine nachhaltige Siedlungsentwicklung, z. B. den Er-

halt dörflicher Bausubstanz mit Hilfe von Umnutzung
und Sanierung zu fördern,

� die Ansiedlung von Dienstleistungs-, Handwerks- oder
Gewerbebetrieben durch Bereitstellung von Bauland
und infrastrukturelle Voraussetzungen an geeigneten
Standorten zu ermöglichen, z. B. Baulandumlegung
und Grenzregelung,

� Gemeindeleben, Dorfkultur und Bürgersinn, z. B. durch
Erhalt/Schaffung von Gemeindeeinrichtungen sowie
Unterstützung von Initiativen im sozialen und kultu-
rellen Bereich zu fördern.

Ein zukunftsgerichtetes Bodenmanagement trägt ebenso
dazu bei, Rechte und Pflichten z. B. bei Nutzungsein-
schränkungen, Ausgleichs- oder Ersatzpflichten oder bei
Erstaufforstungen zu ordnen. Auch bei infrastrukturellen

Großvorhaben wie die Verkehrsprojekte Deutsche Einheit
sowie bei interkommunalen Projekten kommt dem Bo-
denmanagement eine entscheidende Bedeutung zu.

3 Folgerungen für die Landentwicklung

Die weitere Vereinfachung von Verwaltungsaufgaben der
Landentwicklung sind notwendig. Es gilt, schnelles, ein-
faches, transparentes und kostengünstiges Handeln zu
gewährleisten.

Daher sind die Verwaltungsverfahren – auch diejeni-
gen, die nicht in unmittelbarer Zuständigkeit der Land-
entwicklungsverwaltung liegen, z. B. Vermessungs- und
Grundbuchrecht, weiter zu vereinfachen, z. B. durch
� Orientierung der Prozesse des Verwaltungshandelns an

Methoden des Projektmanagements,
� Effizienzoptimierung des behördlichen Handelns,
� zeitgemäßen Einsatz von Informations- und Kommu-

nikationstechnik.

Die neue Herausforderung Landmanagement stellt viel-
fältige Anforderungen an und erfordert hohes Engage-
ment von Bodenordnung und Landentwicklung (Magel
2003). Zukünftig wird es erforderlich sein, noch enger
regionale Entwicklungsinstrumente und Managements
miteinander abgestimmt gemeinsam einzusetzen. Ziel ist
dabei eine enge Verknüpfung der Institutionen und der
Planungsinstrumente, z. B. durch Regionalkonferenzen
und regionale Entwicklungskonzepte mit der agrarstruk-
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Abb. 1: Instrumente der Landentwicklung

Instrumente der Landentwicklung 
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� Kommunale und Regionale Entwicklungs-

konzepte 
� Dorferneuerungsplanung 

� Raumordnungsplan einschl. Landschafts-
programm 

� Regionalplan einschl. Landschaftsrahmenplan 
� Staatliche Fachplanungen 
� Flächennutzungsplan einschl. Landschaftsplan 
� Bebauungsplan einschl. Grünordnungsplan 
� Satzungen 

Strategische Umsetzungsinstrumente Rechtliche Umsetzungsinstrumente ➤ Umsetzung 

� Flurneuordnung einschl. Nutzungstausch 
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� Städtebauförderung 
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� Interkommunale Zusammenarbeit 
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turellen Entwicklungsplanung oder mit der flächenschar-
fen Umsetzung in Flurbereinigungsverfahren.

Der Schwerpunkt wird weitaus mehr auf dem infor-
mellen Verwaltungshandeln liegen. Die Bedeutung von
Moderation und Mediation nimmt nicht allein aus Zwän-
gen knapper Haushaltskassen zu. Dieser neue Weg mit
informellem Verwaltungshandeln, formellem Handeln
nur dann, wenn unabdingbare Bürgermitwirkung und
nicht nur Bürgerbeteiligung erforderlich ist, und Einsatz
eines externen Moderators ist bereits jetzt wesentliche
Maxime.

Es sind verstärkt privatwirtschaftliche Institutionen,
wie Landentwicklungsgesellschaften, öffentlich bestellte
Vermessungsingenieure, Architekten und Planungsbüros
in das Aufgabenspektrum der Landentwicklung einzube-
ziehen. Eine Aufgabenverlagerung von der unmittelba-
ren Verwaltung auf private Institutionen (Public-Private-
Partnership) wird als zukunftsorientierter Deregulie-
rungsbeitrag angesehen. Dadurch kann ein aufgrund der
Aufgabenfülle ansonsten zwangsläufig einhergehendes
»Aufblähen« von Verwaltungsstrukturen im Ansatz ver-
hindert werden.

4 Regionale Entwicklungsschwerpunkte

Als wichtige Ergebnisse der bisherigen Dorferneuerung,
Dorfentwicklung, Umnutzung und Bodenneuordnung
sind die Verbesserung der technischen Infrastruktur, Ge-
bäudesanierung sowie übergeordnet die Verbesserung der
Lebensqualität und eine gestärkte Identität der Dorfbe-
wohner zu nennen.

In Bezug auf die Stärkung regionaler Wirtschafts- und
Arbeitsmärkte durch zunehmende interkommunale Zu-
sammenarbeit werden Optimierungsmöglichkeiten für ei-
ne stärkere umsetzungsorientierte Verknüpfung zwischen
den genannten Förderinstrumenten sowie deren sinnvol-
ler Bündelung gesehen. Sowohl für die lokale Ebene als
auch für überörtliche Kooperationen bedarf es vor allem
der Koordination und Steuerung des bestehenden Instru-
mentariums durch engagierte Akteure.

Die verstärkt zunehmende regional orientierte Wirt-
schafts- und Entwicklungspolitik beschränkt sich nicht
auf Maßnahmen der Agrarstruktur, sie ist vielmehr im
Sinne einer umfassenden ländlichen Entwicklung zu ver-
stehen. Mit der EU-Gemeinschaftsinitiative LEADER+

wird dieser integrierte Ansatz auf eine breitere interkom-
munale, regionale Ebene gehoben. LEADER+ basiert von
allen Instrumenten am stärksten auf einem interkommu-
nalen Ansatz. Die Regionalentwicklung wird mehr und
mehr zu einem zentralen Handlungsfeld für die Entwick-
lung ländlicher Räume. Weitergehend sind Strategiekon-
zepte und Finanzierungsinstrumente für die jeweilige Re-
gion erforderlich, die eine stärkere Vernetzung der beste-
henden Instrumente erforderlich machen und so zu einer
Regionalen Landentwicklung (Abb. 2) führen.

Vor allem in Aufgabenfeldern der Daseinsvorsorge wie
Trinkwasserversorgung, Abwasserentsorgung, Energie-
versorgung, Katastrophenschutz, aber auch in den Berei-
chen ÖPNV, Infrastruktur, Wirtschaft, Umwelt, Planung
und Tourismus zeigt sich, dass die Aufgaben weitaus ef-
fizienter und wirksamer durch sich entwickelnde inter-
kommunale Kooperation bewältigt werden können. Mehr
Leistungskraft bei knappen Finanzen durch Gemeinsam-
keit und Bündelung der Potentiale, effizienter Einsatz der
Ressourcen, größere Auslastung, geringerer Investitions-
bedarf, letztlich günstigere Voraussetzungen für die ge-
samte Entwicklung der Kommunen und ihrer Region sind
dadurch gegeben. Das sind auch entscheidende Kriterien
für die Regionale Landentwicklung bei gemeinschaft-
licher Zusammenarbeit, z. B. Produkte aus der Region für
die Region herzustellen und zu vermarkten, ortsübergrei-
fende Projekte zu initiieren und mit Engagement umzu-
setzen. Im Folgenden werden überörtliche Handlungsfel-
der zur Zukunftssicherung und Stärkung ländlicher Re-
gionen, eine integrierte, vielfältige Landwirtschaft, deren
Vernetzung mit Handwerk, Gewerbe, mit ganzheitlicher
Verkehrsanbindung, öffentliche und private Dienstleis-
tungs- und Versorgungseinrichtungen sowie naturnahe
Tourismusförderung (Abb. 3) aufgezeigt.

4.1 Stärkung der Wirtschaftskraft

Die Erhaltung und Schaffung von Arbeitsplätzen im länd-
lichen Raum ist vorrangiges Anliegen landwirtschaft-
licher, agrarnaher sowie außerlandwirtschaftlicher Wirt-
schafts- und Dienstleistungsunternehmen. Eine Vielzahl
landwirtschaftlicher Unternehmen und Verarbeitungsbe-
triebe erkennen die Erfordernisse für verstärkte Investi-
tionen in die Schaffung von neuen, vorwiegend außer-
landwirtschaftlichen Arbeitsplätzen sowie in den Ausbau
der vorhandenen dörflichen Substanz. Die Direktver-
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Anforderungen der Regionalen Landentwicklung 

� Interkommunale Partnerschaft von Kommunen und 
Privatwirtschaft

� ganzheitliches Vorgehen mit Leitbild- und Zielentwick-
lung bei umfassender Bürgermitwirkung 

� Projekt- und Umsetzungsorientierung, Vernetzung 
regionaler Akteure und Projekte

� enges Zusammenwirken von Verwaltungen/Behörden, 
Kommunen, Bürgern, Unternehmen und Grundeigen-
tümern 

� eigenständiges integriertes Konzept (ausgewogene Ver-
bindung zwischen top-down und bottom-up-Prozessen) 

� partnerschaftliche Finanzierungskonzepte und Förde-
rungen (staatlich – kommunal – privat)

� konkretes Management eigentumsrechtlicher, baulicher, 
gestalterischer und technischer Maßnahmen

Abb. 2: Anforderungen der Regionalen Landentwicklung



marktung landwirtschaftlicher Produkte ab Hof sowie die
Verarbeitung nachwachsender Rohstoffe werden in den
landwirtschaftlichen Unternehmen als Nischen, als wei-
tere Standbeine eine zunehmende Rolle spielen.

Dabei haben Landwirtschaft und Handel im stark
ländlichen Raum eine besondere Rolle. Die Nachfrage
nach handwerklichen Dienstleistungen im Rahmen der
Dorferneuerung, für das Bauwesen, im Nahrungsmittel-
bereich über die landwirtschaftliche Direktvermarktungs-
strategie hinaus, die Vermarktung neuer Produkte aus
Raps, Hanf, Flachs, Getreide sowie Holz aus der Forst-
wirtschaft ist steigend. Vielfältige Chancen sind mit der
Entwicklung eines naturnahen Tourismus zu erschließen.
Es kommt sehr darauf an, dass die Landwirte mit ihren
Erfahrungen in der Regionalvermarktung, beim Vertrags-
naturschutz und beim Erschließen neuer Einkommens-
quellen zielgerichtet in den Regionalentwicklungsprozess
integriert werden.

Eine ausreichend tragfähige Infrastruktur ist durch
verstärkte interkommunale Zusammenarbeit zu entwi-
ckeln. Nur mit ausreichender Wohnbevölkerung können
benötigte infrastrukturelle Einrichtungen betrieben und
unterhalten werden. Anziehungskraft und Attraktivität
der Region werden auch zunehmend von bürgerfreund-
licher, infrastruktureller Erschließung und Einbindung
bestimmt.

4.2 Infrastrukturverbesserung

Rückläufige Bevölkerungszahlen stellen besonders in
Ostdeutschland die dünn besiedelten ländlichen Regio-
nen vor die Frage, wie sie mit ihrer Infrastrukturentwick-
lung entgegen wirken können. Bei der Bereitstellung von
Infrastrukturleistungen werden schnell die Grenzen der
Tragfähigkeit erreicht, fehlende Auslastung und steigen-
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Abb. 3: Regionale Entwicklungsschwerpunkte im ländlichen Raum

Regionale Entwicklungsschwerpunkte im ländlichen Raum 
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de Kosten führen zu Angebotsreduzierungen und Schlie-
ßungen. Der sich stark verändernde Altersaufbau der
Bevölkerung erschwert eine kontinuierliche Planung der
Daseinsfürsorge. Dies betrifft unter anderem Kindergär-
ten und Bildungseinrichtungen, Kultur- und Sportstätten,
Dienstleistungs-/Versorgungseinrichtungen sowie den
öffentlichen Personen-Nahverkehr (ÖPNV).

Dorf- und Nachbarschaftsläden in privater/ehrenamt-
licher Regie können als Synergieeffekte zumindest in An-
sätzen Energie- und Stoffkreisläufe in den Dörfern wie-
der aufgreifen. Meist bildet eine der Dienstleistungen den
Ausgangspunkt für eine solche Einrichtung (z. B. Lebens-
mitteleinzelhandel, Post, Sammelbestellungen etc.). Das
untrennbare Zusammenwirken von Dienstleistungen,
privaten Mitteln und ehrenamtlichem Engagement der
Bürger auf der einen sowie Förderung/Unterstützung
durch Land und Gemeinde auf der anderen Seite ist ein
notwendiges Element zum Aufbau eines Nachbarschafts-
ladens. Der Planungsbedarf ist hier für die Dorferneue-
rung besonders groß; geeignete, umsetzungsorientierte
Nutzungs- und Gestaltungskonzepte sind zu erarbeiten.

Die Gemeinden können zur Verbesserung der Infra-
struktur auch dadurch beitragen, dass sie vorhandene
Benutzerkapazitäten durch Jung und Alt z. B. in Dorf-
gemeinschaftshäusern ausrichten, eine Mehrfachnutzung
ausschöpfen, z. B. den Wunsch nach musischer Betäti-
gung fördern. Zukünftig werden sich Infrastrukturaus-
stattung und wirtschaftliche Aktivitäten stärker in Klein-
zentren (kleinere Städte bzw. große Dorfgemeinden) kon-
zentrieren, die vor allem wirtschaftliche Impulse für die
ländliche Region aussenden und für die Inwertsetzung
regionaler Entwicklungspotentiale eine besondere Rolle
spielen. Ihre zentralörtliche Funktion macht sie zu Keim-
zellen regionaler Entwicklung.

Wichtige Synergieeffekte für Betriebe und private
Haushalte bieten sich an, Standards in der Infrastruktur-
versorgung und andere Dienstleistungen können gewähr-
leistet werden.

Mit der Verbesserung der Infrastruktur der Dörfer und
ihrer Anbindung an Verdichtungsräume, der Entwick-
lung der eigenen Potentiale wird das Wohnen auf dem
Lande als Alternative zur Stadt wichtige Impulse für den
ländlichen Raum auslösen. Andererseits können sich
auch Städte und Dörfer gegenseitig ergänzen. Die Dörfer
brauchen Zugang zu den von den Städten angebotenen
spezialisierten Diensten, während die Stadtbewohner die
Versorgungs- und Serviceleistungen des ländlichen Rau-
mes (Nahrungsgüter, sauberes Wasser, Baurohmaterial,
Ausgleichsfunktion im Erholungsbereich etc.) nutzen.

4.3 Fremdenverkehrsförderung

Das größte touristische Entwicklungspotential ländlicher
Räume liegt in ihrer landschaftlichen Attraktivität. Nah-
erholungsgebiete wie Wälder und Seen, Naturparks sowie
Naturschutzgebiete bieten ebenso Möglichkeiten zur

Freizeitgestaltung wie Burgen, Schlösser, Herrenhäuser,
Gutsanlagen etc. Für die Dörfer in den fremdenverkehrs-
relevanten Landschaftsteilen bestehen gute Möglichkei-
ten, alternative Beschäftigungsmöglichkeiten zu entwi-
ckeln. Diese werden vor allem auch in der Kombination
Landwirtschaft – Direktvermarktung – Urlaub auf dem
Bauernhof – Dienstleistungen für den Fremdenverkehr als
chancenreich angesehen; die Gäste- und Übernachtungs-
zahlen zeigen durchaus eine positive Tendenz.

Der Ausbau von überörtlichen Rad- und Wander-
wegen, die Anlage von Naturlehrpfaden, die Einrichtung
von Fahrradausleihstationen, die Schaffung von Freizeit-
einrichtungen und Förderung von Gästebetten sind wich-
tige Teilmaßnahmen im Rahmen der Landesförderung zur
Entwicklung des ländlichen Raumes. Zur Verwirklichung
der vielfältigen Projekte schließen sich zunehmend kom-
munale Träger, natürliche und juristische Personen zu-
sammen (Public-Private-Sektor).

Die derzeitigen Erfahrungen mit dem Instrument der
Agrarstrukturellen Entwicklungsplanung (AEP) über die
agrarstrukturelle Ebene hinaus in Richtung integrierten
und nachhaltigen Denkens und Handelns – eine konse-
quente Verknüpfung mit anderen Planungen, umset-
zungsorientiert in Zusammenarbeit und Partnerschaft
mit anderen Verwaltungen/Behörden, Wirtschaft, Kom-
munen und den Bürgern – sollten im Sinne einer Regio-
nalen Landentwicklung konsequent fortgeführt werden.
Zum einen kann die AEP auf den Einsatz bewährter In-
strumente wie Dorferneuerung, Flurneuordnung etc. vor-
bereitend und begleitend wirken, zum anderen als eige-
nes planungs- und prozessbezogenes Umsetzungsinstru-
mentarium angewendet werden.

4.4 Umwelt- und Naturschutz

Die erheblichen naturräumlichen Potentiale ländlicher
Räume in Sachsen-Anhalt einerseits sowie die anhalten-
den Defizite bei der Lösung von Umweltproblemen ande-
rerseits erfordern verstärkte Anstrengungen zum verbes-
serten Schutz bzw. zur Pflege und Entwicklung der länd-
lichen Umwelt.

Die Renaturierung und Revitalisierung z. B. von Fluss-
und Bachauen und die Vernetzung von Biotopen durch
Anpflanzungen von mehrreihigen Gehölzstrukturen und
Hecken sind eine Auswahl von Maßnahmen. Ein auf
Nachhaltigkeit orientiertes Flächenmanagement zur Ver-
minderung des Flächenverbrauchs und die Aufwertung
der Landschaft (Naturlehrpfade, Freizeitanlagen, Dorf-
randbegrünungen) sind wichtige Zielstellungen. Eine
ökologisch intakte Einheit von Dorf und Landschaft ist
nicht zuletzt eine wichtige Voraussetzung für eine ge-
zielte regionale Wirtschaftsförderung, für den attraktiven
Wohnstandort, für Naherholung und Tourismus, damit
auch für eine zunehmende Wertschöpfung in der eigenen
Region. Ein hoher Freizeitwert, Umweltqualität, Ruhe so-
wie die Möglichkeit einer modernen Lebensgestaltung
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können durchaus als Qualitätsmerkmal ländlicher Regio-
nen gelten. Durch Einbindung des Naturschutzes in die
Entwicklung einer Region für Erholungszwecke können
auf lokaler wie auf regionaler Ebene zudem neue Tätig-
keitsfelder entstehen. Naturschutz kann so verstärkt als
Entwicklungsfaktor genutzt werden, um die Attraktivität
einer Region zu steigern. Die Motivation zum gemein-
samen Handeln ist dann besonders hoch, wenn der Na-
turschutz einen Beitrag zur Lösung regionaler Probleme
leisten kann, Naturschützer und Landnutzer von der Zu-
sammenarbeit profitieren, die beteiligten Akteure von-
einander und miteinander lernen auch für anschlussfähi-
ge Projekte. Wichtige Zielstellungen sind dabei auch, den
Landschaftsverbrauch zu reduzieren, Flächennutzungen
konfliktarm abzustimmen und im Sinne des Ressourcen-
schutzes Nutzungskonkurrenzen zu vermeiden. Eine stra-
tegische Allianz mehrerer Gemeinden zur Lösung ge-
meinsamer Probleme bzw. zur Umsetzung gemeinsamer
Projekte fördert z. B. das Anlegen von Ökokonten, Öko-
pools etc.

Im Mittelpunkt der Neuordnung ländlicher Räume ste-
hen neben der Verbesserung der Produktions- und Ar-
beitsbedingungen in der Land- und Forstwirtschaft zu-
nehmend die Lösung von Landnutzungskonflikten und
die Gestaltung der Dörfer und Feldfluren im Sinne einer
umfassenden ländlichen Regionalentwicklung. Die Bo-
denordnung ist damit mehr denn je gefordert, die Belan-
ge der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe und der
übrigen beteiligten Grundeigentümer mit den wachsen-
den Ansprüchen der Allgemeinheit in Einklang zu brin-
gen. Ergänzend zur Bodenordnung nach dem Landwirt-
schaftsanpassungsgesetz kommt der Flurbereinigung bei
der Neugestaltung ländlicher Räume, bei der Realisierung
der Verkehrsvorhaben Deutsche Einheit und bei der Wah-
rung der Belange von Natur- und Landschaftsschutz in
den neuen Ländern große Bedeutung zu.

5 Partnerschaften stärken

Zunehmend erkennen Kommunen die Erfordernisse der
interkommunalen Zusammenarbeit, aktivieren und moti-
vieren sie die Bürger und Unternehmen für ein gemeinsa-
mes Handeln. Der Dialogprozess mit den Akteuren hilft,
über Verwaltungsgrenzen integrierte Projekte zu ent-
wickeln, Ressort-Egoismen gilt es zugunsten hoher För-
dereffektivität zu überwinden.

Die Beteiligung und intensive Mitwirkung lokaler Ak-
teure bei der Erarbeitung und Umsetzung integrierter
ländlicher Entwicklungskonzepte bzw. Regionaler Agen-
da-21-Prozesse ist unbedingt erforderlich. Gemeinden
können ihre Maßnahmen zielgerichtet miteinander ab-
stimmen. Das hilft, Mittel zu sparen bzw. diese effektiver
einzusetzen. Dabei können bei Vernetzungen von kom-
munalen und privaten Initiativen wichtige Synergie-
effekte erreicht, durch engagiertes Verwaltungsmanage-

ment und strategische Allianzen wichtige vorhandene
endogene Potentiale gestärkt werden, z. B. auch im Rah-
men einer Public-Private-Partnership-Vereinbarung (PPP).
Der Aufbau eines funktionierenden Regionalmarketings
innerhalb von Verwaltungsgemeinschaften und darüber
hinaus ist eine wichtige Grundlage für die nachhaltige
Entwicklung einer Region. Regionalmarketing schafft
Synergieeffekte zwischen verschiedenen Bereichen der
Wirtschaft und fördert Kooperationen. Es gilt, regionale
Identitäten zu schaffen oder zu fördern und unter Ein-
beziehung von öffentlichen und privaten Akteuren Wege
zur Stärkung der regionalen Wirtschaftskraft auszuloten.
Für eine integrierte ländliche Entwicklung ist ein Regio-
nalmanagement das methodische Grundkonzept.

Es umfasst die Gesamtheit aller Planungsaufgaben,
organisatorischen Maßnahmen bis hin zum Maßnahme-
konzept und dessen Umsetzungsbegleitung. Für die Viel-
falt von regionalen Handlungs- und Maßnahmekonzep-
ten kommt es darauf an, die jeweils geeigneten Instru-
mente, Verfahren und Fördermittelstrategien anzuwen-
den sowie die Akteure einzubinden – ein weiteres wichti-
ges Erfordernis interkommunaler Zusammenarbeit. Darin
können die Gemeinsamkeiten der Agenda-21-Prozesse
und der Landentwicklung hinsichtlich des Vorgehens und
der Ziele umgesetzt werden. Die Verbesserung der Wirk-
samkeit der Vorteile einer integrierten, nachhaltigen
ländlichen Entwicklung und von Synergieeffekten gilt es,
durch entsprechendes Handeln effizienter zu erreichen.

6 Fazit

1. Die Förderung der nachhaltigen ländlichen Entwick-
lung des ländlichen Raumes ist ein Hauptanliegen der
Europäischen Union und bedarf einer zielgerichteten,
konsequenten Umsetzung.

2. Die Vorteile einer integrierten, nachhaltigen Landent-
wicklung besser nutzen heißt: gemeinsam planen, ab-
gestimmt handeln, zügig umsetzen, ein gebündelter
Einsatz von Maßnahmen und Finanzmitteln.

3. Die ganzheitliche Dorf-, Regional- und Landentwick-
lung ist ein wichtiges Instrument für zukunftsfähige
ländliche Gemeinden. 

4. Kooperation, Koordination und eigenständige Regio-
nalentwicklung sind entscheidende Wege für viele
Gemeinden zur Stärkung ihrer Wirtschaftskraft und
Attraktivität. Innovative Potentiale können erschlos-
sen, strategische Allianzen gebildet werden.

5. Leistungsfähige Kommunalverwaltungen mit enga-
gierter kommunaler Selbstverwaltung können durch
partnerschaftliche Zusammenarbeit mit der Wirtschaft
(PPP) wichtige Synergieeffekte erschließen.

6. Aktive und verantwortungsbewusste Bürger können
mit ihrem Engagement die Attraktivität ländlicher Ge-
meinden als Wohn- und Arbeitsstandort sowie als Kul-
tur- und Erholungsraum erheblich verbessern.
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Die Zukunft der ländlichen Regionen und ihrer Dörfer
hängt entscheidend ab von dauerhaft gesicherten Arbeits-
platzangeboten, ausreichenden Infrastrukturen, einer ge-
pflegten Kulturlandschaft und engagierten Dorfgemein-
schaften. Die Entwicklung der Landwirtschaft bleibt
für die Identität der Dörfer von entscheidender Bedeu-
tung. Landwirtschaftsbetriebe, kleinteilige wirtschaft-
liche Strukturen mit einer Vielzahl von Standorten und
Funktionen in den ländlichen Räumen können sich durch
ein gutes Kooperationsklima, eine wohldurchdachte und
bewusste Vernetzung auf der Grundlage eines gemeinsa-
men Landentwicklungskonzeptes ganz wesentlich unter-
stützen bzw. entwickeln.

Durch ein zielgerichtetes Zusammenwirken von öf-
fentlicher Verwaltung, Kommunalpolitik, Wirtschafts-
und Sozialpartnern können Kräfte gebündelt, staatliches
und privates Engagement miteinander verbunden, zu-
kunftsgerichtetes Bodenmanagement betrieben, integ-
rierte Projekte effektiver und kostengünstiger realisiert

werden, so z. B. Regionalvermarktung im Zusammen-
hang mit Nahversorgung/Tourismus, gemeinsame Ge-
werbegebiete/Bauhöfe, Kinder- oder Altenbetreuung etc.

Eine verbesserte regionale Leistungs- und Wettbe-
werbsfähigkeit fördert zugleich das Engagement aller,
eine möglichst breite Mitwirkung der Bürgerinnen und
Bürger für die eigene Zukunftsentwicklung.
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